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ALPENVEREIN 
Skitour Zaferhorn am 13. April 
VADUZ - Wenn der  Schnee reicht, fahrt 
man z u m  Start der  nächsten Skitour nach 
Fontanella Richtung Faschina im Grossen 
Walsertal. A u f  einem Güterweg geht 's  fast 
waagrecht  durch steile Waldhänge nach 
Garlitt. Dann steigt man über freie Wiesen 
auf  den Boden südlich des Zafcrhorns. J e  
nach Schncebedingungen erfolgt der  Gipfel-
ansticg direkt und entsprechend steil, oder  
bequemer  auf  die Schulter im Südostgrat 
zum Kreuz au f  2107 m. Für  die 940  Höhen-
meter  rechnet man mit ca. 3 Stunden Auf­
stieg. 

Abfahrt am Sonntagmorgen 13. April u m  
7 Uhr beim Parkplatz Schwimmbad Mühle­
holz und  u m  7.15 bei der  Post in Schaan­
wald. Auskunft  erteilt Tourenführcr Noldi 
Wanger am Samstagabend zwischen 18 und 
19 Uhr  unter Telefon 232 48 21. (LAV) 

VORTRAG 

Vom Umgang mit dem Leiden 
R U G G E L L -  A m  14. April um 20 Uhr ist Dr. 
tlieol. Johannes Fischer, Professor für theolo­
gische Ethik am Ethikzentrum der Universität 
Zürich zu Gast im Gemeindesaal Ruggell. Er 
spricht zum Thema «Wege zum heilsamen 
Umgang mit dem Leiden». Der Arzt könnte 
sich rühmen über die grossartigen Erfolge in 
Operationstechnik und medikamentöser  
Behandlung. Doch ist der  Mensch jemals 
labiler, empfindlicher und kränker gewesen 
als heute? Welchen Gewinn haben die Men­
schen von der  ärztlichen Behandlung? Sie 
werden älter. Doch was gewinnt der Mensch 
mit d e m  verlängerten Alter, wenn es  gepaart 
ist mit Leere, Vereinsamung, mit dem Einzug 
einer noch grösseren Sinnlosigkeit in seinem 
Leben als zuvor. Die Ärzte geben oft keine 
Antwort au f  die Sinnfragen. Man hofft auf  die 
Psychologen. Abe r  gerade in der  Psychologie 
ist heute ebenfalls ein Rückzug auf den kör­
perlichen Aspekt des Menschen im Gange. 
Seelische Qualitäten werden als neurohumo-
ralc Prozesse des Hirn und des Nervensys­
tems erforscht und deklariert. Der ganze 
Mensch als körperliche, seelische und geisti­
ge Einheit gehl wissenschaftlich verloren. 

S o  bleibt der  Theologe. Früher w a r  e s  
selbstverständlich, dass die Kirche und d ie  
Religion die Antwort gaben, wo es  u m  Fra­
gen nach dem Sinn des Lebens ging. Heute  
scheinen auch die Religionen keine Antwort  
m e h r  bereitzuhalten, die bei Menschen  
ankommen und glaubwürdig sind. Wo also 
findet heute de r  Mensch Antwort a u f  seine 
nicht materiellen, a u f  seine wesentlichen 
Fragen? Wer verweist ihn a u f  seine seelisch­
geist ige Dimension? Wer.  sagt ihm mi t  
neuen einfühlbaren und  wahrnehmbaren  
Worten die alte Botschaft ,  dass  e r  
«Geschöpf  des Schöpfers» ist? Es gab  Zei­
ten, d a  meinten die Religionen, man  müsse  
dies d e m  Menschen beibringen. Heute m u s s  
m a n  e s  dem Menschen nicht mehr  beibrin­
gen, heute hungert e r  danach. T ie f  innen in 
se inem Wesen spürt der  Mensch, dass Kör­
per, Nutzen und Leistung nicht alles sein 
kann. (Eing.) 

Dr. theol. Johannes Fischer wird in seinem 
Vortrag aus seiner Sicht Wege zum heilsa­
men Umgang mit dem Leiden aufzeigen. Die 
Krebshilfe Liechtenstein lädt alle Interes­
sierten recht herzlich dazu ein. Der Eintritt 
ist frei. 

Eigene Auseinandersetzung 
Alex Biedermann las E-Mail-Texte von Eltern eines krebskranken Kindes vor 

RUGGELL - «Es Ist klar, dass  
diese Geschichte automatisch 
die eigene Auseinandersetzung 
mit Krankheit, Leid, Sterben 
und Tod auslöst», sag t  Alex Bie­
dermann. Der Buggeller Schau­
spieler las am Dienstagabend 
im Küefer-Martis-Huus im Rah­
men einer iiterarisch-musikali-
schen Veranstaltung der  Krebs­
hilfe Liechtenstein E-Mail-Texte 
einer Familie eines krebskran­
ken Kindes vor. Ein Gespräch 
danach. 
* Cornelia Hofer 

Volksblatt: W i e  haben Sie sich 
a u f  diese spezielle Aufgabe vor­
bereitet? 

Alex Biedermann: Ich habe im 
Voraus weder  die Familie, noch die 
Geschichte gekannt. B e i m  erstma­
ligen Lesen merkte ich dann sofort, 
wie nah  m i r  das  Geschehen g ing  
u n d  ich spür te ,  d a s s  m ich  d e r  
Gedanke, dass  das Kind gestorben 
sein könnte, bedrückte. Ich habe  
a b e r  t ro tzdem die Texte v o m  
Anfang bis z u m  Ende gelesen und 
hab  mich nicht vorher vergewis­
sert, wie d i e  Geschichte zu Ende  
ging. Als ich dann rausgefunden 
hatte, dass das Kind den Kampf  
gegen den  Krebs gewonnen hat, 
mach te  s ich  irgendwie e i n e  
Erleichterung breit. 

W a s  haben die  Texte bei Ihnen 
persönlich ausgelöst? 

Es ist klar, dass  diese Geschichte  
automatisch die eigene Auseinan­
dersetzung mi t  Krankheit,  Leid ,  

Der Ruggeller Schauspieler Alex Biedermann las  Texte einer Familie eines krebskranken Kindes vor. 

Sterben und Tod auslöst. Darüber 
h a b  ich mir aber auch schon vorher 
öf ters  Gedanken gemacht .  I ch  
denke aber, dass man sich a u f  diese 
Themen nicht wirklich vorbereiten 
kann, sondern sich dann damit  aus­
einandersetzen muss, wenn  man  
damit konfrontiert wird. Wichtig 
war für mich aber auch, dass ich 
keine eigenen Emotionen in d ie  
Texte bringen würde, denn diese 
sprechen ihre eigene,  deut l iche  
Sprache. 

Sie hatten eine Fülle a n  Texten -
Wie haben Sie sie ausgewählt? 

Ich habe versucht, eine Gesamt-
übersicht widerzugeben, die sinn­

gemäss ist. Wichtig dabei war für 
mich auch, dass zwei Seiten zu 
Tage kamen ,  näml ich  d ie  d e s  
Vaters und die des Kindes. Und 
diese hätten unterschiedlicher wohl 
nicht sein körinen: Während das 
Kind endlich wieder  einmal ins 
Schwimmbecken springen möchte,  
versucht de r  Vater, die Hoffnung 
nicht zu verlieren. Ich denke, für 
den Vater w a r  das Schreiben auch 
ein wichtiger Teil des  Verarbei­
tungsprozesses, während die Mut­
te r  wohl  e inen  anderen  Weg 
gewählt hat.  

Was für  Eindrücke bleiben bei  
Ihnen zurück? 

Was mir  wahrscheinlich a m  meis­
ten bewusst geworden ist, ist d i e  
Tatsache der  physischen Belastung 
de r  Eltern. Dass eine Krisensituati­
o n  psychisch eine unbeschreibliche 
Belastung ist, w a r  mir  schon vorher 
klar. Als  Eltern mussten sie aber 

/ 

jederzeit  und rund' u m  die Uhr  für 
das Kind d a  sein und  auch wenn  
ein gut  funktionierendes Umfeld 
vorhanden ist, sind d ie  Eltern doch 
nicht ersetzbar. Daneben muss das  
eigene Leben mit  ganz alltäglichen 
Dingen wie schlafen, essen und de r  
Arbeit  auch weitergehen. Ich b in  
sicher, dass man deshalb nicht nu r  
psychisch, sondern auch physisch 
oft an die eigenen Grenzen stösst. 

Studien-Infos aus erster Hand 
Künftige Studenten informierten sich an der Fachhochschule Liechtenstein 

VADUZ - Unter dem Motto 
«Hochschule live» öffnete die 
Fachhochschule Liechtenstein 
ihre Tore und informierte künf­
tige Studierende am Hochschul-
Infotag über  die Studiengänge 
in Architektur und im Bereich 
W i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t e n .  
Rund 200 Studieninteressenten 
a u s  Liechtenstein, der Schweiz, 
Österreich und aus  Deutschland 
nützten diese Gelegenheit, den 
Studienbetrieb ihres künftigen 
Studienortes kennen zu lernen. 
D i e  internat ional  ausger ichtete  
Fachhochschule Liechtenstein mit  
d e n  Bachelor- u n d  Master-Studi­
engängen in Architektur, Betriebs­
wirtschaft, Finanzdienstleistungen 
u n d  Wirtschaftsinformatik hat  weit 
über  die Region hinaus die Auf­
merksamkei t  bei  Studieninteres­
senten geweckt. Im Rahmen de r  
Woche «Hochschule live» und a m  
Hochschul - lnfo tag  konnten sich 
d i e  künft igen Studierenden e i n  
Bild vom Studienbetrieb und  den 
Studieninhal ten  machen .  D e r  
direkte Kontakt  zu Dozierenden 
u n d  Studierenden kann so e ine  
wesentliche Hilfe bei der  späteren 
Entscheidungsfindung dienen. 

Studium mit 
besten Job-Aussichten 

Die hohe akademische Akzep­
tanz, welche die Fachhochschule 
Liechtenstein a u f  G r u n d  ihrer 
internat ionalen Ausr ichtung 
geniesst, konnte daran gemessen 
werden, dass rund 2 0 0  Studienin-
teressenten begrüsst und beraten 
werden konnten. Die Besonderheit 

Studieninformationen a u s  erster Hand erhielten die künftigen Studieren­
den der Fachhochschule Liechtenstein im Rahmen der Woche «Hoch­
schule live» und am Hochschul-lnfotag. 

de r  akademischen Ausbildung a n  
der  Fachhochschule Liechtenstein 
ist die Verbindung z u r  Praxis .  
Dadurch haben Absolventen bes te  

Voraussetzungen für ihre spätere 
berufliche Tät igkei t  und  bes ten  
Job-Aussichten. In verschiedenen 
Workshops und im Rahmen einer 

Ausstel lung zeigten Architektur-
S tudenten  ihre Entwurfs-  u n d  
Diplomarbeiten, während in den  
Vorlesungen u n d  Seminaren de r  
wirtschaftswissenschaftlichen Stu­
diengänge breite Einblicke in d ie  
Arbeit de r  Betriebswirte, Finanz­
dienstleister und Wirtschaftsinfor­
matiker gewonnen werden konn­
ten: 

Top im Job 
Reges Interesse herrschte auch 

für Beratungen z u  den verschiede­
n e n  Hochschul lehrgängen u n d  
Nachdiplomstudiengängen in den  
Bereichen Private Banking, Treu­
handwesen, Wirtschaftsingenieur, 
International Managemen t  u n d  
Baumanagement. Dies zeigte deut­
lich, dass «Top i m  Job» nur  durch 
kontinuierliche Wei terbi ldung 
erreicht werden kann. 

A N Z E I O K  

Ein spannender Beruf bei der Landespolizei... 
Einladung zum 

I N F O R M A T I O N S A B E N D  
am Montag,14.4.2003 um 18.30 Uhr im Polizeigebäude Vaduz 

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch 

Landespolizei des Fürstentums Liechtenstein 
Gewerbeweg4 • 9490 Vaduz •Telefon236 71 11 
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